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Dienstag, den 14. Juli 1914.
^ueste Nachrichten.

sstlbe,, } v Berlin , 13. Juli.
N (iipie Öcr  italienischen Reservisten.

Zierden ^ ..des Jahrganges 1891 der itm
> iinÄSeg 3 b̂t zu vielen Erörterungen und

aut\ ? ° >vird gesagt , die Einberufung;lu Ucr ftitf s. »t-itu uic tsinuecufiuig
,Jt Ui (gn? 4 den Einfall griechischer regulärer
^ J.e 9ttediif ff,^ Q'} lcn  erfolgt . Demgegenüber er-

Gesandtschaft in Wien : „Uns ist
.jeeEflttnt. nJ ?r5- dieservisteneinberufung offiziell

t ? [oi.lf ietI)tfrfii? nr lnmt  können ivir nur erklären,
in grrn mec an  den Kämpfen im Eptrus

Adamen in keiner Weise beteiligt ist.
Danach, durch die Vorgänge in Jta-

ltfn. \ ^ D6ir}« !i ben' und demgemäß kann sich die
>ir xz«„^ ung auch nicht gegen unser Land
ß die Ueno.».̂ dlglich nur die Vermutung

'iNnfe 11̂ den £ er^ en  militärischen Maßnahmen
l  Sea> °n m, . Erergnissen in Albanien selbst zu-
De diesediese  hervorgerufen , sich auch
S 4 & " ■ ~ Trotz dieser Erklärung

^ Ai,felerb irten »?5j wahrscheinlich sein , daß die
J u den des drohenden Eisenbahner-

k " berufen Morden sind.
Reichskanzler.

feitbe,„ l9en  Dienstag sind fünf Jahre ver-
Jlkr'^ de sp! der vierte Reichskanzler Fürst Bülow

den^ "Es Rücktritts ' bekannt gab und der
Hun̂ ^ en Staatssekretär des Innern von

ReZ ^ äfte fip<l 9 mit der obersten Leitung der
ä  8t0. !;fF 0ute , nachdem er dem Gesuch seines

P j!?.e- Ci» "ers um seinen Abschied Folge gege-
^ikD9en halbes Jahrzehnt der Amtsführung
f «hi3̂ diesp̂ Akers liegt jetzt hinter uns . Was

^ivürde diâ m erstrebt ? Was Haler erreicht?

h ^UtrN. t ''.'-' CJ- ijuue ]ia; leiue ijuyeu ö lclc
Sj e5ff und wn-r  Kanzlerschaft gesteckt Obwohl

. , S, ■ * cCvUv IJUV vl vVVvuyt «
Rt?!>cht Persönlichkeit von Bethmann Holl-

, d̂ den w 9. einschätzen, wenn man von ihm
1$ » , de, er habe sich seine hohen Ziele
Jtten «f und wn-r  Kanzlerschaft gesteckt Obwohl
tau; "ßolttrp° . Bergung durchaus ein Mann der
* hL !eine '«.9ot  er der auswärtigen Politik als

er «.^ "Mtaufmerksamkeit gewidmet . Und
V ^ ches erreicht . Das läßt sich nrcht

ktz jMr w.;„ec "uch in manchem wieder weniger
?V M Qn le  S- B . in der Marokko -Angelegenheit.
K >„.sssere N9Elunge!i, und das ist sehr vsel wert,
fc ,,"pe R^ sEhungen zu England herzustellen,

hg eziehnngen zu unseren Nachbarn im
ist ni<n. ^ km Westen ungünstiger sind als
eu des fünften Kanzlers Schuld . Die

^»i'lik̂ ethŵ kankrieges gezeigt hat.
^ bef k>es^g? .Ioklweg erreicht hat , war die Zu-

Tas größte,

doritta- Haages zu der riesigen Wehrvor-
J ^ res . Ob i ' - '

IWb ^ gen nennen darf?
«t, Q9 koasammenstößen zwischen Kanzler und

lvâ k^Ei Fragen der inneren Politik ge-
Öt Ultt  s, „ er erste Kanzler , der sich ein Miß-

. bin 55 Qpfi,!r3 der parlamentarischen Vertretung
A,,^ lott hat . Er hat es nicht verstanden,
n si ^ llxî . A"lgschaft einer größeren Partei zu
ä hat er es auch nicht gewollt , der

Ob man ihn deshalb ein

KS  Unx*hat, er stände über den Parteien,
ivabt. mit ihm die Nationalliberalcn
dp» 3 âd er in den Konservativen , dem

cs?i/ b:ir wt scharfe Gegner hatteParteien als natrnationale Mehr-

lll.r '•tWe UV.n CV VV 111 UV . 41 Ol UU JUWUViVVlii
S x̂ ate» ^ artschrittlern und besonders den So-
" Biiv.. oft scharfe Geaner batte , wenn ihm

tion
es

Ul̂t» Mr Verfügung stehen.
W»? .stach!-rwu Grundanschauungen des Kanzlers9i,LErkunft. Erriebuna und eiaener Veran¬

den:

dvibetr°» Fragen , die des Reiches Schutz und
stinüwu , zur Verfügung stehen.

einem Erziehung und eigener Vl
A titelnd r- KEsetzmäßigen Konservativismus,

“ifal und. „Das Reich darf weder reaktionär
ö Boi»* i? ert  werden, " diese Versicherung in
A Februar 1912 entspricht des Kanz-

ei»ä. akchauung. Dieser Anschauung gemäß
i/k» ^ '" higen, auf das historisch Gewordene

djn herx» sozialen Unterschiede sorgsam ach-
ii^n "entsF,̂ kwickelung des Volkes die Richtschnur

\V ^>iß sm>rndes Urteil über den fünften Kanzler
gUW noch nicht möglich. Vielleicht wird

Pj^̂ ^ ^swuf eines weiteren Lustrums sein.

;&tẑ ußischen Kriegervereine.
«uN hg «*» beg Preußischen Landes -Kriegerver-
fA l9iq den achten Geschäftsbericht, der die Ge-
t. ^ Utlb 1Q1QUnd 1913 umfaßt , herausgegeben . Wie

l> so bewegte sich das Wachstum des
znA.ouch in den Jahren 1912 und 1913 in

^ i. ^ «»uung. Es gehörten dem Landesverbände
Uar 1909: 492 Verbände mit 16 092 Ver-

einen und 1416 044 Mitgliedern ; am 1. April 1914: 509
Verbände mit 18 590 Vereinen und 1656 479 Mitgliedern.
Hierunter befinden sich 173 785, also 10,49 v. H. Veteranen.
Von 5 Verbänden fehlen die Angaben über die Veteranen.
— Das Vermögen des Preußischen Landes -Kriogerver-
bandes und der Krieger-Stiftung Wilhelms II . hat sich
in der Etatsperiode 1912-13 um 205161,42 M. erhöht,
wovon auf die Krieger-Stiftung 48 431,67 M. entfallen.
Außerdem erhöhte sich das Lotterie-Rücklagenkonto um
86 735,35 M. auf 159 588,78 M. — Die Verbände und Ver¬
eine des Landesverbandes hatten im Jahre 1913 em Ver-
möNgen an Kapital , Grundbesitz und Inventar von
26.4 Millionen Mark (im Vorjahre 24,8 Millionen ) und
gaben 2,47 Millionen Mark (im Vorjahre 2.32 Millionen)
für Wohlfahrtspflege aus . — Das Stammkapital der
Preußischen Kriegerstiftung Wilhelm II . ist von 287 532
Mark zu Boginn des Jahres 1912 auf 335 964 M am Ende
1913 angewachsen. Auf Grund der von d-cm Stiftungs-
Vorstände eingereichten Vorschläge bewilligte der Kaiser
am 18 Jan . 1913 für 983 Kameraden Kriegsteilnehmer
oder deren Hinterbliebene 21000 M. und am 18. Januar
1914 für 752 Kameraden Kriegsteilnehmer oder deren
Hinterbliebene 18 000 M. In den Jahren 1902 bis 1914
hat die Stiftung in 6978 Fällen 157 780 M. an , Unter-
stübunaen aerablt . - Zum 18, -Januar 1914 ist aleickzett«,
die anläßlich des Regrerungsiubilaums des Kaisers von
dem Verbände der größeren preußischen Landgemeinden
gesammelte und dem Preußischen Landes -Kriegerverbande
zur Verfügung gestellte Spende von 12 000 M. mit Aller¬
höchster Genehmigung an 395 Kriegsveteranen aus den
dem Landgemeindevervpnde angeschlossenen Gemeinden
in Beträgen von je 30 M . verteilt worden ; für Witwen-
unterstützungen wurden in den beiden Berichtsjahren in
528 Fällen 7709 M. ausgegeben . Aus den Kassen des
Deutschen Kriegerbnndes haben die preuß . Kriegerver-
eine in den beiden Berichtsjahren für Unterstützungen
usw. 1348053 M. erhalten , das sind 76 772 M. mehr als
sie an Beiträgen usw. gezahlt haben. — Von dem Rein¬
gewinn aus dem Versicherungsdienste des Deutschen
Kriegerbundes in den Jahren 1907 bis 1912 sind an die
Kasse des Landes -Kriegerverbandes rund 93 000 M. ab¬
geführt.

Am Thron und Zepter.
Der standhafte Mbret.

ö* Mißerfolg gesellt sich zu Mißerfolg , eine Unglücks¬
nachricht zur andern , aber der Mbret hält trotz seiner ge¬
fährdeten Lage in Durazzo aus . Man kann dem Fürsten
die Bewunderung nicht versagen für die Zähigkeit , mit der
er noch an den guten Auslauf der albanischen Krise zu
glauben scheint. Und das ohne Soldaten und ohne Geld!
Und noch ist keine Aussicht vorhanden , von außen eins
von beiden zu erhalten . Was bedeuten die paar Frei¬
willigen aus Oesterreich und Rumänien gegenüber den
starken Scharen der Aufständischen! Nur ein Weg besteht
noch für den Fürsten aus dem Dilemma : Das sind die
Großmächte, von denen aber noch nicht verlautet , daß sie
einschreiten werden.

Was besagt gegenüber der trüben , zerfahrenen Lage
eine

Vertraucnskundgebung von 40 albanischen Großen
für Fürst Wilhelm , von der jetzt aus Durazzo berichtet
wird , gegenüber der übergroßen Anzahl seiner aufständi-^
schen Untertanen , die nur einen Willen bekunden: Herunter
von dem Thron ! Heraus aus Albanien!

Und im Süden rücken die Epiroten unaufhaltsam
gen Norden vor . Die Nachricht, daß sie aus regulären
griechischen Truppen beständen, ist nicht gerade unwahr¬
scheinlich, läßt sich aber nicht untersuchen. Am Sonntag¬
mittag ist Berat , das nördlich von Valona liegt , von den
Aufständischen eingenommen worden . Somit erscheint
auch Valona selbst sehr gefährdet.

Kein Ende der Verwirrung!
Das ist der Kern einer Erklärung , die das deutsche

Mitglied der internationalen albanischen Kontrollkom¬
mission abgegeben haben soll: Wenn Italien und Oester¬
reich, für die ein unabhängiges Albanien eine wahre
Lebensfrage ist, nicht selber zum rechten sehen, so sei das
Ende der Verwirrung nicht abzusehen. Europa habe alles
getan, was in seiner Macht war ; mm sei es an Italien
und Oesterreich, zu beweisen, daß es ihnen ernst ist um
die Wahrung ihrer albanischen Interessen.

Politische Rundschau.
- -̂ Berlin,  13 . Juli.

— Am Dienstag sind dreißig Jahre derftossen, seit
der deutsche Forscher Generalkonsul Gustav Nachtigall, der
nur ei« Jahr seine historische Tat überleben durfte, im Auf¬
träge des Reiches in Kamerun die deutsche Flagge ge¬
hißt hat.

— Der albanische Ministerpräsident Turkhan Pascha ist
Sonntag abend aus Petersburg in Berlin eingetroffen.

: : Bei der Rcichstagsstichwahl in Kobnrg werden
nach einem Beschlüsse des nationalliberalen Parteivor¬
standes die unterlegenen Nationalliberalen für den
fortschrittlichen Kandidaten Arnold stimmen ; es ist da¬
her zu erwarten , daß die Fortschrittler über die So¬
zialdemokraten lieaen werden.

14. Jahrgang.
- -r: Der 4. Reichsdeutsche Mittelstandstag soll Mitte
oder Ende September in Essen-Ruhr abgchalten wer¬
den . Ter endgültige Zeitpunkt der Tagung wird von
dem Landesausschusse für Rheinland und Westfalen
demnächst festgesetzt werden . Folgende Themata sotten
u . a . behandelt werden : a) die Aufstellung eines um¬
fassenden Wirtschaftsprogramms für den Mittelstand,
b) Mittelstandsbewegung und Menschentum (Vortrag
des Bürgermeisters Dr . Eberle -Nossen, c) wirtschaftliche
Gemeinschaftsarbeit im Handwerk , d) die wirtschaftliche
Lage der kleineren und mittleren Brauereien , e) der
Aufbau der Organisation des Reichsdeutschen Mittel¬
standsverbandes .' — In einer besonderen Versamm¬
lung aller beteiligten gewerblichen Verbände soll die
Frage der Staats - und Stadtkonknrrenz erörtert
werden.

: : Ankauf der Bittcrseldcr Brannkohlenlagcr durch
den Staat . Ter preußische Fiskus hat nach langen
Verhandlungen die ausgedehnten Braunkohlenlager bei
Bitterseld , Niemegk und Mühlfeld käuflich erworben.
Es handelt sich um ein Gebiet von über 3000 Morgen.
Ter Preis für den Morgen beträgt durchschnittlich
1500 Mark , so daß sich die Gesamtsumme auf etwas
über 4 Millionen Mark beläuft . Tie Kohlenmächtig-
keft beträgt über 11 Bieter , die Decke etwa 17 Meter , „

' : : Ter erttfleuchtc „ Häuft ". Der vom Reichsgericht
zu einem Jahr Gefängnis verurteilte Karrrkäturist
Waltz, genannt „Hansi ", ist in Gerardmer im fran¬
zösischen Departements Oise eingetroffen , nach dem ,er
auf dem Schluchtpaß dicht an der deutschen Grenze eine
Zusammenkunft mit seinem Vater und,seinen Brüdern
gehabt hatte . Waltz erklärte einem Berichter,tatter,
er habe alle seine körperlichen und geisttgen Kräfte
zusammengenommen , um vor dem Reichsgericht zu er¬
scheinen. Er habe gehofft , dort Richter zu finden,
aber jetzt sei er mit seiner Kraft zu Ende und er
fühle sich nicht imstande , eine lange Haft in Preußen
zu ertragen . Er habe aus Leipzig das Gefühl unsag-
licher Entrüstung und ungeheurer Traurigkeit mitge¬
nommen . Er sei erschüttert bei dem Gedanken , welche
Folgen der von dem obersten Gerichtshof Deutsch¬
lands gefällte Urteilsspruch für seine elsässischen
Freunde haben werde . Auf die Frage , ob er für
immer in Frankreich zu bleiben gedenke, sagte Waltz:
„Für den Augenblick will ich mich ausruhen , ich werde
mich meinen Häschern stellen , sobald ich mich körperlich!
stark genug fühle , um das Gefängnis zu ertragen ."
Auf dem Schluchtplatz wurden Waltz von Ausflüg-
lern lebhafte Ovationen bereitet , Frauen eilten aus ihn
zu und küßten ihm die Hände ! — Ter langen Rede
kurzer Sinn also ist, daß Herr Waltz sich der Verbüßung
der ihm auferlegten Strafe — vorläufig natürlich nur
— entziehen will.

: : Versa ssuugskonflikt im Herzogtum Sachscn-Mcr-
ningcn. Im Herzogtum Sachsen-Meiningen, wo vor
kurzem infolge des Todes des alten Herzogs ein Re¬
gierungswechsel stattgefunden hat , ist ein Verfassungs-
konflikt entstanden . Rach der meiningischen Verfassung
müssen die Abgeordneten nach einem Regierungswechsel
vor der Huldigung der Stände im Landtage zusammen¬
treten , um dort die schriftliche Versicherung des Thron¬
folgers auf Einhalten der Verfassung entgegenzuneh¬
men. Ter erste Landtagspräsident und das Hofmar¬
schallamt haben nun , wie der „ Vorwärts " meldet , die
Abgeordneten mit Frack und Zhlirrder an das Schloß¬
portal berufen , damit der feierliche Akt dort vor
sich gehen könne. Gegen die Einladung ins Schloß
haben die sozialdemokratischen Abgeordneten , die der
Zeremonie im Landtage als verfassungsmäßig zuge¬
stimmt hätten , dadurch protestiert , daß sie dem Land¬
tagspräsidenten mitteilten , sie würden an diesem ver¬
fassungswidrigen Akt nicht teilnehmen . Ohne die Teil¬
nahme der sozialdemokratischen Abgeordneten wird der
Huldigungsakt aber ungültig , da nach dem Gesetze min¬
destens 16 Abgeordnete anwesend sein müssen ; nach
Abzug der Sozialdemokraten bleiben aber nur 15.

Heer und Marine.
8 Die Analphabeten im deutschen Heere. Die Zahl

Analphabeten, (solcher, die weder lesen noch schreiben kön¬
nen) im deutschen Heere hat auch im letzten Jahre wieder
beträchtlich abgenvmmen. Im Berichtsjahre 1913 wurden
unter den filr die Aushebung für tauglich befundenen
Mannschaften nur 60 Analphabeten gezählt. Von diesen
60 hatten die Hälfte keine deutsche Schule besucht, da
etwa 30 im Auslande geboren waren und dort ihre Schul¬
bildung genossen hatten . Auf das gesamte deutsche Heer
berechnet, machen die 60 Analphabeten nur 0,01 v. H. aus,
ein Mindestmaß, das von keiner anderen Armee der Welt
erreicht wird.

8 Kein Zeppelin für die vaherische Armee. Rach Mel¬
dung verschiedener Zeitungen soll die bayerische Heeres¬
verwaltung der Zeppelinwerst in Friedrichshafen den Bau
eines Kriegsluftschiffes für die bayerische Armee über¬
tragen haben. Wie der „Bayerischen Staatszeitung " mit¬
geteilt wird, ist diese Nachricht nnzutreffend.

Europäisches AuStauV.
Italien.

* In Italien ist durch ein Dekret der Reseivtstenia'hr-
aana 1881 cinberuien worden. Ausgenommen sind vorläu-



W vle' Neservisien, die sich mit Eriauvms der Militürbe-
hörde im Ausland befinden. Da Italien die pueijährize
Dienstzeit besitzt, die mit Vollendung des M. Lebensjahres
beginnt, ist der einberufene Jahrgang der jüngste der
Reservisten, der im vorigen Jahre zur Reserve beurlaubt
wurde. Die Friedenstärke der italienischen Armee beträgt
rund 15 000 Offiziere und Beamte und 280 000 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften. Durch diese Reservisteneinberu¬
fung erfährt die italienische Armee also eine Verstärkung
von etwa 130 000 Mann. Da die äußere politische Lage
Italiens diese große Reservisteneinberufung nicht rechtfer¬
tigt, vermutet man, sie hänge mit dem drohenden Eisen¬
bahnarbeiter Streik zusammen.

t Italien und Frankreich haben eine Abgrenzung zwi¬
schen Libyen und dem französische« Saharagebiet noch
im Laufe dieses Jahres vereinbart.

Serbien.
* In Serbien herrscht das Gerücht von Atieutatsplänen

gegen den serbischen Kronprinzen. Die Polizei hat am
Sonntag mehrere verdächtige Jndividien verhaftet. Es
wurde festgestellt, daß diese einer Bande bulgarischer Ko-
mitatschis angehören. . . . .

Afrika. • - .
Marokko.

* Ein Automobil mit etwa zehn Personen würde ut,
der Nähe von Taurint von etwa vierzig Marokkaner» an¬
gegriffen, die vier Insassen töteten und einen verwunde¬
ten. Die übrigen entflohen. Einer der Angreifer wurde
erschossen. Truppen sind zur Verfolgung der Räuber aus¬
gebrochen.

Soziales.
^ Ansstand der Straßenbahner im Haag. Sonntag

früh sind im Haag sämtliche Beamte der Haager
elektrischen Straßenbahn in den Ausstand getreten,
wodurch der ganze Verkehr ins Stocken geriet. Die
Direktion der Straßenbahn hatte die Forderungen der
Beamten : Lohnerhöhung und Gewährung eines Ruhe¬
tages in der Woche uslv. abgelehnt und auch die Ver¬
mittelung des Bürgermeisters zurückgewiesen. Tie Be-
vülkeruug steht größtenteils auf seiten der Ausständi¬
gen . Zum Ersatz der ausständigen Straßenbahnange¬
stellten sind 100 Arbeitswillige aus Berlin im Haag
eingetroffen . Sie wurden, als sie unter starker poli¬
zeilicher Bedeckung nach dem Straßenbahndepot gebracht
wurden, von den Ausständigen mit Pfeifen und Johlen
empfangen._ _ _

Sport und Verkehr.
X Tic Gportereignisse des letzten Sonntags. Im

Mittelpunkte des Interesses der Tursfreunde stand am
Sonntag der mit 100 000 Mark dotierte Große Preis
von Berlin , der auf der Rennbahn im Grunewald
zur Entscheidung kam. Dieses Rennen endete mit der
Ueberraschung, daß Orelio aus Stall Weinberg den
Favoriten und Gewinner des Hamburger Derbys Do¬
lomit schlug und das Rennen gewann bei fünffacher
Konkurrenz. — Bei den Rennen in Freiburg i . Gr.
stürzte Major v. Bnlow vom Feldartillerie -Regiment
Nr . 76 so schwer, daß er nach kurzer Zeit starb. —
Hohe Totalisatorquoten zeitigten die Dortmunder
Rennen . So ergab der Sieg Mirobolants im weiten
Rennen eine Quote von 180 : 10, der Sieg Marokkos II
304 : 10. Ten großen Preis von Dortmund gewann
Herrn Kochs Scipio Asricanus . — Bei den internatio-
iralen Wettkämpfen des Berliner Sportklubs wurden
bei glänzenden Leistungen zwei neue Rekorde aufge¬
stellt. Im Dreisprung verbesserte Baaske den Rekord
um 19 Zentimeter auf 14,36 Meter , während der
andere Rekord in der viermal 400-Meter-Stafsette fiel,
die der Berliner Sportklub in der Rekordzeit von
3 Minuten 36,6 Sekunden für sich entschied. — Die
Baltischen Spiele in Malmö wurden am Sonntag be¬
endet _ _ _ __

Aus Stadt und Land.
** Schweres Automobilunglück bei Siegburg . Ein

schweres Antomobilunglück hat sich! Sonntag nachmittag
aus der Chaussee zwischen Troisdorf und -Spich bei
Sieabura ereianet. Ein Müblenbeiiker ans Hessen

chatte mit einem Lastauto mobil 'seinen aus der Wahner
Heide als Soldat dienenden Bruder besucht und zehn
'Soldaten zu einem Ausfluge mit dem Kraftwagen
eingeladen . An dem Automobil , das er selbst lenkte,
platzte plötzlich der Reifen eines Hinterrades , und der
Wagen geriet ins Schleudern. Nachdem er zwei Bäume
auf der einen und einen Baum auf der anderen
Seite der Chaussee umgerissen hatte, Überschlag sich
das Automobil . Twbei brach ein Soldat das Genick,
und war sofort tot. Ein zweiter Soldat erlitt lebens¬
gefährliche Unterleibsverletzungen. An seinem Aufkom¬
men wird gezweifelt . Ter Bruder des Mühlenbesitzers,
der sich ebenfalls an dem Ausflug beteiligt hatte, trug
schwere Verletzungen im Gesicht davon. Außerdem ist
infolge des Unglücks bei ihm eine Geistesstörung einge-
treten . Zwei weitere Insassen wurden leichter ver¬
letzt. Ein Soldat wurde in einen Baum geschleudert,
wo er sich an den Zweigen festhielt. Er erlitt anschei¬
nend auch einen Nervenchoc, da er nur schwer zu
bewegen war, seinen Halt aufzugeben.

** Verhaftung eines Wiener Francnmördcrs . Am
letzten Sonnabend wurde der notdürftig bekleidete
Rumpf einer alten Frau in einem Sack aus der Donau
in der Nähe des Wiener Braters gefischt. Bei der
Untersuchung fand man in der Tasche des Opfers auf
einem zerknüllten Zettel eine Adresse ohne Namen.
Es war dies die Adresse des Mörders mit seiner eigenen
Handschrift. Er hatte die alte Frau in seine Wohnung
gelockt, sie dort mit einer Hacke erschlagen, ausgeraubt
uud zerstückelt. Kopf, Beine und Arme verbrannte
er im Ofen ; den Rumpf warf er unbemerkt in die
bei seiner Wohnung vorbeifließende Donau . Bei seiner
Verhaftung leugnete er und benahm sich sehr kaltblütig.
Als jedoch das Verhör viele Stunden gedauert hatte,
gestand der Mann seine Tat ein . Er ist Nachtwächter
und technischer Sanitätsdiener gewesen und heißt Fa¬
sching, ist 62 Jahre alt und war letzthin arbeitslos.
Tie ermordete Frau ist die 73jährige Pftündnerin
Schmerz. Sie lebte nicht nur von ihrer klernen Ar¬
menunterstützung, sondern auch vom Betteln , das ihr
viel eintrug.

** Neue Erdsenkungcn in Paris . Ein schweres
Unwetter hatte am Sonntag in Paris mehrere
senkungen zur Folge . In der Rue Caumartin erfolgte
am Nachmittag eine Erdsenkung von einem Meter
Breite und noch nicht festgestellter Tiefe . Ter Wagen¬
verkehr mußte unterbrochen werden. In der Rue Mari-
vaux, gegenüber der Komischen Oper, erfolgte gegen
Abend gleichfalls eine Senkung an der Baugrube eines
Neubaues . Der Sttaßendamm wurde in einer Länge
von 5 Meter mit in die Tiefe gerissen. Personen
kamen nicht zu Schaden. Auch auf dem Boulevard
Ney fand um Mitternacht eine Erdsenkung statt. Eine
Automobildroschke mit zwei Personen fiel in ein 60
Zentimeter tiefes Loch, das plötzlich im Straßendamm
entstanden war. Auch hier sind keine Personen ver¬
letzt worden.

**  Ein Stcucrbeamter von Hunden zerfleischt. Ein
furchtbares Ereignis hat sich in Mont de Marfan
(Südftankreich) abgespielt. Ein Steuerbeamter hatte
sich auf das Schloß der Baronin de Noailles begeben,
um Steuern einzukassieren, als er beim Betreten des
Parkes von zwei mächtigen Doggen angefallen wurde.
Hunde stürzten sich jedoch von zwei Seiten auf ihn,
Ter Beamte versuchte sich nach Kräften zu wehren, die
warfen ihn zu Boden und zerfleischten ihm das linke
Bein in entsetzlicher Weise. Sie schickten sich eben an,
ihrem Opfer die Kehle aufzubeißen, als ein Diener,
durch die Hilfeschreie des Unglücklichen herbeigezvgen,
dazukam und den Beamten von den Bestien befreite.
In hoffnungslosem Zustande wurde der Steuereinneh¬
mer nach seiner Wohnung gebracht.

**  Anfschenerregender Selbstmord eines amerikani¬
schen Millionärs . Großes Aufsehen erregt in Newyork
der Selbstmord des Multimillionärs G. N. Sloane,
der in der Finanz - und Handelswelt eine große Nolle
spielte. Sloane , der schon seit längerer Zeit leidend
war, sprang von einer 30 Meter hohen Brücke in den
Hudson-Fluß , ohne daß das ihn stets begleitende Kran¬
kenpersonal ihn daran hindern konnte.

**  Folgenschwere Explosion eines Spirituskochers.
In Nimes (Südftankreich) sind durch die Explosion

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondk.

4öj (Nachdruck verboten.)
Altenhagen war ein alles Rittergut, das Herr

Schwandheim, Evas Großvater, und leiblicher Vetter des
Herrn Schwandheim auf Langenried, von seinem Vater
geerbt halte. Dieser hatte es von dem früheren Besitzer,
einem herabgekommenen Grafen Kirnach. dem Onkel der
Großmutter Evas . käuflich erworben. Obgleich der un¬
befangen Urteilende gewiß kein Unrecht darin finden
konnte, daß der alle Herr das Gut, welches ihm gefiel,
dem überschuldeten Eigentümer für einen dem Werte des¬
selben mehr als entsprechenden Preis abkanste, so ver¬
mehrte dennoch diese Tatsache den Widerwillen der alten
Baronin von Prahwe gegen den Schwiegervater ihres
Sohnes.

Der Besitzung selbst war der eingetretene Wechsel in
mehr als einer Hinsicht zugute gekommen. Als der alte
Schwandheim sie anirat. befanden sich Haus und Hof in
kaum besserem Zustande, als heutzutage die Baulichkeiten
und Umgebungen von Radenhorst. Immerhin war noch
ein schöner Holzbestand vorhanden, und diesem allein ver¬
dankte der bankerotte Graf die oünstiaen Bedingungen,
unter welchen er die verwahrlosten Liegenschaften ver¬
wertete. Unter den Händen des sehr bemitielien und flei¬
ßigen neuen Eigentümers hob sich der Wert des verkom¬
menen Gutes bald, und sowohl hierdurch, als durch die
immer bedeutender sich entwickelnde Industrie der Nach-
bargegend steigerte seine Ertragsfähigkeit sich von Jahr
zu Jahr . Deshalb beschuldigte Frau von Prahwe den
Käufer von Altenhaqen des Betruges und beflagie ihren
Obeim, den edlen Grafen Kirnach. als einen Mann,
dessen argloses Vertrauen auf das schmählichste hinter¬
gangen worden sei. Sie machte sich wegen dieser grund¬
losen Verleumdung, die sie in dem ganzen Kreise ihrer
Standesgenostcn verbreitete, nicht die geringsten Gewis-
ssensskrupel. Sie glaubte nicht einmal, daß sie etwas
Wahrheitswidriges behaupte. In ihren Augen war jeder
-u Grunde gerichtete Adelige, und wenn er seinen Ruin
auch noch so unwiderleglich selbst verschuldet batte, das
Opfer schamlosen Betruges , — jeder zu Wohlstand und
Ansehen gelangte Bürgerliche war ein Schwindler und

Betrüger, wenn er auch seinen Erfolg einzig und allein |
seinem Fleiße und seiner Tüchtigkeit verdankte.

Altenhagen lag auf einer sanften Anhöhe und war
an der Nordseite von einem schönen, wenngleich nicht aus¬
gedehnten Park, an der Südseite von weiten Blumen-
und Nutzgärten umgeben. Das Haus war ein im spätern
Renaissancestilaufgeführter Flügelbau mit einer hübschen,
runden Eingangshalle , hohen, geräumigen Sälen und
Zimmern und allerliebsten, lauschigen Kabinetten. Die
Ausstattung war, wenn auch nicht allerorten neu. doch
überall solide und bequem, und sogar reich in den Räumen,
die bei Evas Anwesenheit in Altenbagen vorzugsweise
benutzt wurden: dem Wohnzimmer, einem kleinen Gesell¬
schaftszimmer und einem kür sie stets bereiten Salon nebst
anstoßendem Schlafgemach.

Wenn auch diese Einrichtung sich vorzugsweise auf
die Liebe des Großvaters zu seiner Enkelin aründete, so
dankte sie ihr Entstehen doch teilweise dem Wunsche, ihr
den Abstand zwischen seinem schönen, wohlgeordneten
Hans und der trostlosen Wirtschaft in Radenhorst recht
fühlbar zu machen.

Diese Doppelabsicht wurde nur zu vollständia erreicht;
denn welche Frau, die mit angeborenem Schönheitssinn
eine gründliche Bildung verbindet, hätte nicht die liebe¬
volle Freude an einer anmutigen, wohlgeordneten
Umgebung nnd einer ruhigen, regelmäßigen Lebensweise,
wo die Stunden sich in schönem Wechsel zwischen nützlicher
und fördernder Tätigkeit und harmlosem Vergnügen tei¬
len? Und je mehr sie die Vorzüge eines solchen fried¬
lichen Glücks zu schätzen weiß, um so heftiger schaudert sie
vor dem Gegenteil, einem im Kampfe mit Mangel und
Unordnung verfließenden Datein.

Eva war durch einen plötzlichen, starken Windstoß,
unter dessen Druck die schweren Regentropfen rauschend
an die Fenster schlugen, in ihrer Beschäftigung gestört
worden. Sie hatte die Hand mit dem Buche, in dem sie
las , in den Schoß sinken lassen, sah einen Augenblick in
das wilde Wetter hinaus und dann mit dem Ausdruck
stillen Behagens ans das wohnliche Zimmer, in dem sie sich
befand, um sich endlich mit ruhigem Genießen in den An¬
blick der sturmgeveitschien Bäume und der aufgeregten
Wellen eines großen Teiches, der sich jenseits einer bretten
Rasenfläche ausdehnte, zu vertiefen. Sie war so in ihre

eines Spirituskochers zwei Menschen ^
Frau Garnier und ihre verheiratete & A # 0,

sich in dem Augenblick in der ^ öfl,
kurz vorher angezündete Spirituskocher ê ^ Hier£Cl.
den

durch beide schwer verletzt wurden. =<[)<
starb wenige Stunden darauf unter M m
den. Ter Zustand der Frau Garnier '' «LnfrO®' m

** Weitere Rnsscnvcrhastnngen»r »‘«„ti,
Status bei Paris wurden zwei Russen m
rachwili und Wurenski verhaftet, die ® e„ 2 {n.
mit den kürzlich in Beaumont festgen--" _ ^ ito'
Kiritschew und Trojanowskh in Berbmo » @oIj>’ j
Bei Maharachwili wurden 6000 Rübe ^
wie mehrere Revolver gefunden. Ans
des Pariser Borortes Asnieres wurden » ^ ltztz,
gesunden, die vollständig den bei K" ^
-rahmten gleich sind.

** Mordsirschlag auf den rusmch' - M
Rasputin . Ein Anschlag auf den ernft fl £ one
scheu Gesundbeter Gregori Rasputtn u- „ «
krowskoje, nahe der russischen Stadt - . ocr fc|F. jit
führt worden. Eine Frau aus Astrachn
sputin einen Dolchstoß in den Unte-- ^
Eingeweide schwer verletzt wurden. ~
sestgenommen und gab als Ursache aile ö“! V
an, sie habe „den falschen Propheten,
Wege leite, w ĝräumen" wollen . Die » Mi? jo<
Zarizhn gekommen und von den Geg-
gedungen worden sein. Rasputin ftegr . oo" jit
deskamps. - Das Attentat auf Raspu"»'.^ ^
ganz Rußland in der letzten Zeit EStetig L'ß
gewissen Kreisen des Zarenreiches ĉh-xallgeuuneu jtteiieu uc» - .'Meran» jus
fluß. und hohes Ansehen genoß, wftd
ges Aufsehen erregen. Ist doch behauptet"
dieser mit geringer Bildung , doch ° Hotẑ
ben ausgestattete sibirische Bauer ^ "3 iti" [n
Zaren ein gern gesehener Gast gewei wie ®Plr:
gegen dessen mystisches Wirken sogar ^ seien,
pin und Kokowzew vergeblich aufgetret LgJtß  ^
es schließlich in der Duma zu der fogcn- „,ochn̂ -
tin-Jnterpellation " kam. Seit jener ^ „gliche
in weiten Kreisen des Reiches eine l ßgltD. Mtf
mutig gegen den fanatischen Mystiker Petz- ^

** Eine Mißernte in Rußland . AN . ten 00  ^
ger Getreidebörse hält man nach den flu# c
standsberichten eine große Mißernte su _ gr# ' i*
Letzthin versprach noch Sibirien eine g ,,,Phr. iU?
jettz besteht auch diese Hoffnung nrch u]t&ö ^
Gouvernements hat die Dürre ®ê in |te#
trauter in großer Menge versengt und n ^ $e j
ments wurden über eine Million
vom Hagel vernichtet. In den südlichen ^ DeJt I"
wurden 360 000 Tesjatinen Getreide vw e:N^
aufgefressen. Im Kaukasus haben
geheuren Schaden angerichtet. Die Ger-
lands bieten ein trostloses Bild . ^ x4,en h# ’11

** Eine neue Frcveltat der
bcr. Rach dem Gottesdienst fand man ^ ® o" 1'
in der St . Johann -Kirche in London̂ ^ schcv'
Glücklicherweise war die Zündschnur .m
wäre die Höllenmaschine zweifellos L» ^

befand. Eine Suffragette ist unter
dacht verhaftet worden. . M

** Plötzlicher Todesfall bei crnem «i
Ehret» dos Königs von Spanien . too %
von Spanien ist in Gijon angekomnien̂ ^ , ^
herzlicher Empfang zuteil wurde, . ^ « ssen
Regatten teil . Mittags gab er ern
seiner Jacht „Giralda ", an dem ». «.
tän Domingo Montez teilnahm, der p
taut des Königs ist. Montez fiel P>oS
und war sofort tot. Tie herbeigerufen ^
einen Herzschlag fest. -mibrend Er F

** Unfälle beim Stierkarnpf. Wahre' ^
kampfes in Madrid hatte am Sonntag ..^ ge 1 . fl»
Speer in den Nacken erhalten ; er
dieser in weitem Bogen in den Ä"
und einen derselben in der Brust tö öclt  in
Bei dem letzten Kampf nahm der Sn ^
" " 'er Miguel Frog auf die ^f(§CTl@ttCtBäntpfet' wuyuCA ufwa
devte ihn zu  Boden und verlebte ro

Beobachtungen versunken, daß sie das -ftster
das Hereintreteu ihres Großvaters nuw - jhre
bis er neben ihr stand und, die Hand
legend, fragte:

„Kind, wovon träumst du?* ,  ̂i « E
Sie blickte einen Augenblick lachein -K

dann auch gleich wieder in den Pa " ^
widerte: „Ich träumte nicht, Großvate , ^ m  ^t_ _ t :. rTtfl*v

,<>
ß'

wach und bewundere die Schonhert o tt ici»t‘l
die volle Pracht seiner alten Bäume n «ch
mir entfaltet hat, wie heute."

„Das ist eine seltsame Behauptung.
fast glauben, die Schönheit meiner ‘
Buchen komme im Glanze eines sonnrg m
teilhaften Geltung." , -» es elos^

„Das kann ja sein, ja vermutlich-^ ^  dtz t,t̂ „
denke, im Kampfe mit dem Sturm
Kraft der Stämme und der mächtige . ße >- qtzM
Laubkronen herrlicher als je. Sreb. ^ vj* }ftjy
und wieder aufrichien, wie die Tam
wehen und winken; wie jeder Wipfel tv a ssöllA
Blr»tt sinkt und steigt, als ob es ein ft. ^ sê - ,i
hätte! Und dazu dieser prächttge^ 8^ . fl,
Schleier bald hierin, bald dorthin, ^ zjde ' ^hl-
durchsichtiger über das lebensvolle «> jjtrt ^
dann wieder die Oberfläche des „Terw
lustig springenden Tropfen übersäet. so»"

„Wenn man dich so plaudern m .Ltf  K
glauben, Töchterchen t̂n Regentag se- n--" fjit
Geschenke Gottes , Lud es sei Unsinn, >
schein zu sehnen." VJ t

lwr willkommen St Kgenehm sein. Ich liebe zum Beispiek re gb ^ „
Winter oder ans einer öden Fläche,; wa ^  ^

»u können, so würde »ch ^ ast- ^ ,fl^
versuchen."ichen." ^ e--!'

„Und du," sagte der alte Man-- ßK v
von Unwillen, „dn, mit deinem Slnn ^ ^ve st
der Natur, willst dich in die wüsteste ,
weit und breit das Antlitz der Erde



«[, Mttnuten nach Der Einlieferung in
fiife bei eina}̂ . verstarb . — Das gleiche Schicksal
A »dep^.." n in der Gegend von Marseille statt-

\8etonrh,T tQm:Pf ein Stierkämpfer , der von einem
hâ r11 ®^ ex  auf die Hörner genommen

h '' Ueb̂ etzt wurde.
fint x.CWltttt «fl in China . In der Provinz

weilen , Ueberschwemmung unabsehbare Ver-
Hunderttausende von Einwoh-

« *oirb tx  TCt  uotwendigsten Nahrungsmittel . Tas
» »lackwi, rbsUh größer . Unter dem hungernden

ite Unruhen bemerkbar.
E ' Sn >' ' ans einem chinesischen Kriegs-

^urd /des  Arsenals von Klangnan in
ii, .''Lienn̂ u, ^ ann auf dem chinesischenKanonen-
L? ^ekt ju'U durch Explosion einer Bombe getütet,

dem Pulvermagazin des Schiffes los-
«»NU. r Mazrn wurde sofort unter Wasser gesetzt.
tz,i?°rd dorm- ^ ^ ombe in so lue einer Verschwörung
Wb d«z Beiegt worven war , um vas ganze

' ^ Wr ^ arinekadetten an Bord hatte , in die

-. ^ cine Nachrichten.
^>terz 9rJ utäte  stch Mittwoch vormittag die Frau

' ĉ'e9nt'cit auä  dem Fenster ihrer im oberen. “'"nenen sra <~ "-Itt
« jjau. Wohnung. Sie war sofort tot.

Nieder? ^ Sonntagnachmittag sind in Emme-
derG»,, ?ul fünf Personen beim Baden ertrunken.

Js ,(>in P8'“ewbe Katharern bei Troppau (üsterr- Schle-
« ^utschp̂ ^ êntlich der gleichzeitigen Veranstaltung

^ - Zusan," "ud eines tschechischen Volkstages zu hef-
IjJ Niehrxx"fotzen zwischen Deutschen und Tschechen,

L̂ °rdn?e„ Personen, darunter der tschechische Land-
Schrg>,„ ,"drich verletzt wurden.

kjJpNc ft utr, P̂osen) wurde die mit Getreidemähen be-
. Qnberel^erstochter Nogajewska vom Blitz getötet,

2z>-?dr eiterinnen wurden schwer verletzt.
Arnnm Eezte in der Nacht auf Sonntag der

Â che tzn, ? Fäßler zu Tode. Die furchtbar verstüm
^ eine,» m ^ Fuße des Westabhanges aufgefunden.
!.'»Utben d in Freudenstadt (Schwarz-

°inem'4? Fuße des Westabhanges aufgefnnden.
. nirdeo t̂ omobilunglück in Freudenstadt (Schwarz-
» "e Frei, Ingenieur Arbogast aus Straßburg

Pvî getötet, ein dritter Insasse leicht verwundet,
iru"Herzog) ürzte sich die Frau des Fabrikbesitzers
ln7 ^ ä80t lm  Fieberwahn , aus ihrer im dritten Stock

Negeg ) utng und blieb mit zerschmettertem Schädel

^ ^ sfer as^^ ^eigerung in Ehester in England erstand
tL , «0 jj}'“ "on, ein altes Oelgemälde zu einem Preise
^ ^ >Ns der bekannte Londoner Kunstkritiker

echtes Werk Michael Angelas erkannte,
iw .?che Multimillionärin hat Dutton bereitskür das

«um euj- — Bild angeboten.
Iw Entert,f ,, 6 öer  Budapester Filiale der Newhorker-

^kd.^ n«^ ?sung von etwa 10» 000 Mark süchtig ge-
A y lelhchaft „Mutual " namens Isaak Dörfler

V . 05 Ct j.
Achten rtr ' Weiningen ) sind nach dem Genüsse
bon tzÔ isch nicht weniger als 200 Personen

^nen bereits einer gestorben und mehrere
V ^rosL erkrankt sind.
v Diäten ..I^ er sind fünf Touristen in einen - chnee-

darin umaekommen.

Gerichtssaal.'"de- ^«rtes.
^ "n '" eil wegen verbotenen Verkaufs eines

°̂ .? lusland . In den Gesellschaftskreisen
jJi  bi e großes Aufsehen eine Gerichtsent-

Kunstk̂I? ?em Prozeß gegen die durch ihre
>)!fiL̂ We ^^ vrlung bekannte Frau Emma Cartier

j,' Pas Gericht verurteilte Frau Cartier
?% ? vqch esetzes, das den Verkauf von Alter-

630«!? Äuslande verbietet , zu einer Geld-n uO Lire 1.« X - '* vutie urld einer Entschädigung an den
' L^ skostps?" 150 000 Lire sowie zur TragungV Wi rt- Frau Eartier batte unr etntricr

Mi
köertwir, Frau Cartier hatte vor einiger

°° Ue Gemälde des berübmten Malers
Battista

Gemälde des berühmten Malers
. . Tiepolo „Armidas Liebe* für
^ dem Auslande verkauft und es

^ " l Aufsicht an der Grenze verstanden.

das kostbare Bild seinem jetzigen Besitzer zu über¬
mitteln.

±  Dreieinhalb Jahre Gefängnis wegen Beleidigung
des Kaisers . Ter Musketier Adolf Wagner , der im
Militärgefängnis zu Halle unter ein Kaiserbild eine
beleidigende Beinerküng und unter ein ihm zugestelltes
Urteil eine abfällige Bemerkung schrieb, wurde vom
Kriegsgericht zu Magdeburg wegen schwerer Beleidi¬
gung des Kaisers und wegen Beleidigung der Mit¬
glieder des Kriegsgerichts zu drei Jahren sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Lokales.
* Bierstadt . Der Defraudant Knno Felsch, welcher

von hier mit 15 000 Mk. flüchtete, ist inzwichen in Köln
verhaftet worden. Dort hatte er die Gelder bis auf einige
Tausend Mark verpraßt . — In dem rheinischen Sünden¬
babel fangen sich viele derartige Kreaturen in ihren eigenen
Stricken, denn derartige junge Leichtfüße sind noch nicht
charakterfest genug, um dort den Gassen und Bars aus-
weichen zu können. — Es ging ihm, wie eS jedem geht,
wenn einer etwas machen will, wovon er urchis versteh.! —

Ir Kloppeaheim . Vom Blitz erschlagen. In eine
große Aufregung wurde am gestrigen Nachmittage unsere
Einwohnerschaft versetzt. Dutzende von Landwirten waren
mit Kirschenpflückenbeschäftigt, darunter der 34 -jährige
Landmann Ludwig Großmann . Als das Wetter näher zu
kommen drohte, verließ Großmann die Leiter und stellte
sich schutzsuchind unter den Kirschbaum. Um zirka 5 ' /z Uhr
schlug der Blitz in den Baum ein, spaltete die beiden Leiter¬
bäume der Stitcr und erschlug den erwähnten Landmann.
Sehr rasch verbreitete sich die Kunde von dem Unglück.
Bald traf die Nachricht ein, daß der Tod bereits eingetreten
sei. Der Arzt, Herr Dr . Pfannmüller aus Bierftadt , war
eher anwesend als man den Erschlagenen heimbrachie. Allein
auch der Arzt konnte nur den eingetretenen Tod konstatieren.
Herr Ludwig Großmann war als strebsamer und arbeits-
samer Mensch bekannt. Der nunmehr jäh aus dem Leben
gerissene junge Mann genoß die größte Sympathie der
hiesigen Einwohnerschaft. Der Verstorbene hinterläßt eine
Witwe mit 4 Kindern, von denen eins zur Zeit in Kreuz¬
nach zur Kur weilt. Schicksalsschläge aller Art sind dem
Dahingeschiedenennicht erspart geblieben.

* Wiesbaden . Verstorben ist in der Nacht auf
Samstag in seiner Wohnung in der Roonstraße zu Wies¬
baden der Wiesbadener Virriche Franz Bossong, Redakteur
und Verlagebuchhändler. B . war auch im Ländchen eine
bekannte Persönlichkeit.

* Königliches Theater . Für die am 30. August
cr. beginnende neue Spielzeit hat die Oper in ihren Ar-
beitsplan u. a. verschiedene Neueinstudierungen älterer
Werke ausgenommen, von welchen in erster Lienie Richard
Wagners „Tannhäuser " noch im September kostümlich uno
dekorativ neu ausgestattet in Seme gehen wird. Als wert¬
volle Bereicherung des Spiesplans folgt hierauf Peter
Cornelius Oper „Der Barbier von Bagdad ", deren Auf¬
führung für Oktober in Aussicht genommen wurde, und
dann eine Neuinscenierung der seit längerer Zeit hier nicht
mehr geaebenen „Hugenotten" . Anfangs Januar wird
Richard Wagners „Rienzi" zum ersten Male im neuen
Hause erschiiuen. — Der zweihundertste Geburtstag Glucks
soll zunächst durch eine Aufführung seiner „Armide" ge¬
feiert und gleichzeitig eine Aufnahme seiner „Iphigenie
aus Tauris " in den Spielplan für Februar vorbereitet
werden. Als erste Operneuheit dücfie Schillings „Mona
Lisa", nach ihrer Uraufführung in Stuttgart in Betracht
kommen, während in der Operette Meister Lehar mit
seinem „Endlich allein" im Oktober zu Worte kommen soll;
bezüglich seines neuesten Werkes „Wo die Lerche singt"
werden noch Verhandlungen gepflogen. Der Dezember
bringt ein neues Weihnachtsmärchen und außerdem jeden¬
falls auch noch eine Erstaufführung des nach Schuberts

'.schloß und Haide.
°n Maria Lenzen, di Sebrigondk.»®n "mr,a rcnzen , vr L-evrigonv «.

L Mliww ,» (Nachdruck verboten.)
8b tl wL» 6* kie Sache doch nicht. In der Nähe
WtV * c§  ganz hübsch, und für ein emp-
sein auch die Haide ihre Reize haben."i. x, i în. nrc. v ' i/uvtu.

kniff,} in Ui.„ er das wirst du doch zugeben, daß der
î ptin ^ nhagen dem im schwarzen Veen vorzu-

»Atrtji* ich völlig mit dir überein . Noch mehr
‘ betio üüvdertmal lieber von meinem Zärtlichen

'Wh7i lÄ- 1>rlr,Ime.n, als von meiner strengen Groß-
VV ^ , fonw , § darf mich nickt fragen, was ich zu
Ä c>6t nii * was ich tun muß."

T du willst dich in das verfallene
Tjxj . 1 tuf Schwandheim mit ausbrechender

-1» b̂ rsetzw.ünerschro cken und freundlich in die Au-
fei *»
WWMr "Es ist nicht verfallen . Großvater.
V bv̂ '1 ansr?.rd1t> die Sparbüchse , die du für mich

\  fL^ Qbenhnreret1,  nm zu den alten Möbeln , die
toir , * nritnehmen, einige neue hinzuzu-

% che nirfi. Un§. ganz wohnlich dort einrichten."
'lnU w ber̂ s' nrir blauen Dunst vorzumachen, um

^röß ^ tun würdet doch, daß ich es nur mit
^ dgß' . du bist mildherziger , als du zugeben

Etwas erzählen würde , was von
Äj tr4 fie '4 îm m^as glaubst du gewiß nickt. Die
, t jinU 0 bftnr'Ü1 Aavensbruch für uns entdeckt habe.
N 1aI§  geräumig . Sie enthält im ersten

l>.̂ ,^ c>ie7 er mit daranstotzendem Schlafzimmer
?es. ähnliche für meine Großmutter

d,̂ >>,>? ern Zimmer für mich. Im Erdgeschoß
' ej>,) ^ sMchaftlichen Wohnzimmer und dem

n Äxl ’toote« 1 $ e nnd die erforderlichen Kammern
Nisti»:s, Dazu ist der Mietzins , wie ich dir

SLp  öu* lc’ unglaublich billig ."
ih? ünr die Hälfte betrüge , ihr wäret doch

H Nen Äj.bezahlen."
freilich nicht." erwiderte Eva

Achselzucken und dem Versuche, eine

ähnliche für meine Großmutter

scherzhafte Miene anzunehmen . Aber sie fübltc selbst, daß
ihr das mißlang , und so senkte sie den Kopf und legte mit
kummervoller Geberde die Hände ineinander , still die Ant¬
wort ihres Großvaters erwartend.

Schweigend betrachtete er sie einige Augenblicke und
sagte dann etwas ärgerlich : „Du siehst jetzt genau so aus,
wie an dem Morgen , als ich dich zuletzt in dem Pappel¬
rondell traf . Du machst ein Gesicht, wie es sich für eine
sorgenvolle Witwe , die Mutter eines halben Dutzend un¬
erzogener Kinder schicken würde . Es patzt aber nicht für
ein junges Mädchen, dem alle erlaubten Genüsse seines
Alters reichlich zu Gebote stehen, wenn es sich nur nicht
mit unsiegbarer Hartnäckigkeit weigern wollte, sie ans
der treuesten väterlichen Hand anzunehmen ."

Eva sah wieder zu ihm auf. Dieses Mal ernst und
mit einer gewissen Festigkeit, die ihn mehr zu erregen
schien, als er zu verraten wünschte. Denn obgleich er ihren
Blick erwiderte , wechselte er linier ihren nun folgenden
Worten mehrmals seine Stellung mit einer Unruhe , die
ihm sonst nicht eigen war.

„Ich mache kein Gesicht, Großvater, " sagte sie. „Be-
schlich ein trüber Ausdruck meine Füge , so war dies un¬
willkürlich. Dann aber muß ich fürchten, sie tragen ihn
sehr häufig , wenn ich mich nicht unter deinem Schutze ge¬
borgen , deines Beistandes gewiß fühle."

„So ! — wenn du also die Ueberzeugung hast, daß du
zu deinem Glück des Schutzes deines Großvaters nicht
entbehren kannst, weshalb versicherst du dich desselben
denn nicht?̂ Du weißt ja wohl , daß mein Schutz und mein
Beistand dir keinen Augenblick fehlen würden , wenn du
deinen unnützen Eigensinn besiegtest!"

„Dieser Eigensinn — wie du ihn nennst — ist nicht
nutzlos für die Unglücklichen, an welche Pflicht und Liebe
mich binden . Du weißt es , und du weißt auch, wie rat¬
los , wie verlassen sie sein würden , wollte ich ihnen meine
Fürsorge , meine, ach, so schwache Hilfe entziehen."

„An diese Menschen also, denen du nichts verdankst
als Kummer, Mangel und unerhörte Beleidigungen,
fesseln dich Pflicht und Liebe? Und mir gegenüber , der
nichts Besseres verlangt , als den Rest seines Lebens dir
und deinem Glück zu weihen, fühlst du dich durch nichts
gebunden ?" versetzte der Greis mit großer Bitterkeit.

Aber sie lächelte ihn an mit so liebevoller Innigkeit.

„Deutschen Tänzen" eingerichteten Balletts "Die Jahres¬
zeiten der Liebe" . DaS Schauspiel-Rchertoir für die kommende
Spielzeit steht ebenfalls schon in großen Zügen fest, und
zwar wurden einstweilen folgende wichtige Erstaufführungen
festgesetzt: Emil Rosenows vielgenannte Komödie „Kater
Lampe", Walter Herlans Tragödie „Das Nürnbergisch
Ei". Ibsens „Nordische Heerfahrt ", Strindbergs „Nach
Damaskus ", Wilbrandts „Meister von Palmyra " und
Wildes „Frau ohne Bedeutung ". Von den in Aussicht
genommenen klassischen Stücken wird Shakespeares „König
Lear" gleich nach den Ferien gegeben werden. Mil der
„Maria Stuart " wird die Neueinstudierung Schillerscher
Dramen fortgesetzt, und außerdem seien vorläufig genannt
Grillparzers „Weh dem, der lügt " und Hebbels „Judith " .
Ferner sind Werke von Caldevon, Kleist und Anzengruber
ausgewählt worden. Des hundertjährigen Todestages von
A. W- Jffland wird voraussichtlich durch eine Neuinsce¬
nierung der „Jäger " gedacht werden. An heiteren Werken
sind dann für die erste Hälfte der Spielzeit noch vorgesehen:
Gutzkows seit 1879 nicht mehr gegebenes Lustspiel „ Zopf
und Schwert" und das neue mit M . Bernstein gemeinsam
verfasste Lustspiels Blume,ühals „Die große P mse" , dessen
Erstaufführung auf den dritten Weihnachtsfeiertag festge¬
setzt wurde. Ueber die Erwecbung einer Reihe neuer
Werke schweben noch Verhandlungen.

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 18. Juli 1914.

Auftrieb: Ochsen 64, Bullen 35, Kühe und Färsen 161
Kälber 376, Schafe 78, Schweine 982.

Preise für 100 Pfd,
Lebend- Schlacht-

Ochsen . gewicht
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ansgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. .
Bollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.

M %/ft
48—52 85—91
47—51 84—90

42- 46 75—83

41—44 70- 75
38—40 66- 70

84—90

38—42 68- 76
40- 43 70—80

33 - 37 62—68
29 - 32 58- 61

62- 64 103- 108
54—58 90 - 97
50—54 83—90
45- 47 76- 80

44- 45V3 92—94

Mittlere Mast- nnd beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . .
Geringere Masthammel und Schafe . .

Schweine.
Bollfleischige Schweine von 80—100 ng

(160—200 Psd.) Lebendgewicht. . 45—47 68—60
BollfleischigeSchweineunter80 kg (160 Pfd.) Le¬

bendgewicht. 44—46 57—59
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht. 46—48 58—60
Bollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht. 45—45Y2 56 —57
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner- Lebw. 40—43 50—54
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf : Beiallgemeinemrnhigem GeschästbleibtUeberstand.

Von den Schweinen wurden am 13. Juli 1914 verkauft: zum
Preise von 60 Mk. 116 Stück, 59 Mk. 76 Stück, 58 Mk. 39 Stück,
57 Mk. 28 Stück, 56 Mk. 24 Stück, 54 Mk. 2 Stück.

schlang beide Arme um seinen Nacken und blickte mit so.
treuherzigem Vertrauen zu ihm auf, daß sein Groll , noch
ehe sie sprach, unwillkürlich verschwand. Und dann sagten
sie ernst und eindringlich:

„Was mich an dich knüpft, das weißt du ; es ist Liebe,
die wärmste, herzlichste Liebe — denn du bist für mich der
teuerste aller Menschen, selbst meinen armen Papa nicht
ausgenommen — und ferner Dankbarkeit, tiefe, freudige
Dankbarkeit. Obgleich ich dir gern alles schulde, was ich
bin und habe, jede Hilfe, jede Erleichterung , die du mir
bietest, jede Freude , jeden Trost , womit du mich in meiner'
schwierigen Lage aufrecht erhältst, so kenne ich doch kein
innigeres Gebet und keinen süßeren Traum , als es dir
nur einigermaßen vergelten zu können. Ob mir das te
gewährt wird , das liegt in Gottes Hand ; ich darf es nicht
einmal zu heiß wünschen, weil sonst meine Kraft erlah¬
men könnte. Deshalb , lieber Großvater , erschwere mir
die Ausführung meiner oft so schmerzlichen Pflicht nicht,
die ich doch erfüllen mutz, wenn ich mich nicht des Unge¬
horsams gegen Gott und gegen meine aeliebte Mutter
schuldig machen will ."

„Gegen deine Mutier ? " ftagte er erschüttert.
„Gê en sie, Großvater . In ihrer Todesstunde , als

wir voll Schmerz und Angst deine Ankunft in Radenhorst
erwarteten nnd ich allein an ihrem Bette kniete, beschwor,
sie mich, meinen Vater in seinem Kummer und seiner Ar¬
mut nie zu verlassen. „Ich weiß, " stammelte sie mühsam,
„daß dein Großvater ihm zürnt , weil er denkt, ich habe
das Glück in Radenhorst nicht gefunden, welches sein
Vaterherz dem einzigen Kinde wünschte. Das aber darf
für dich, meine Eva , nie zum Vorwände dienen, dein Los
von dem deines unglücklichen Vaters zu trennen . — Es
yibt nichts aus Erden , was dich von deiner kindlichen
Pflicht gegen ihn zu entbinden vermöchte. Ick betsche e8
von dir also um deiner selbst willen , mein Kind : erfülle'
diese meine letzte Bitte . Du würdest nimmermehr glück¬
lich sein können mit dem Bewußtsein , ein so heiliges Ge¬
bot übertreten zu haben. Aber auch um meinetwillen flehe
sch dich an . diesem meinem letzten Wunsche nachzukommen.

Fortsetzung folgr.)

- , t



Atts MoftVetttfGlmA.
) — Recklinghaiisen, 13. IN . Das 300jährige Bestehen
feiern Ende Juli die Bürgerschützengilde  zu Reck¬
linghausen in Westfalen. Der Kaiser hat aus diesem An¬
latz der Gilde den Schützenadler verliehen.

— Düsseldorf, 13. Juli . In das leerstehende Haus
des in der Sommerfrische weilenden Geheimen Justizrats
Carp in Düsseldorf, eines der gewichtigsten Steuer-
zahler der Stadt drangen drei Einbrecher ein.
Ungestört durchsuchten sie alle Räume des Hauses. Sie
stahlen und verkauften einen großen Posten Wertsachen.
Minen ganzen Sack voll Silbersachen hatten sie zum späteren
Mholen zurückgelassen. Die Täter wurden verhaftet . Es
sind drei eben entlassene Zuchthäusler.

-Gladbeck, 13. Juli . Große Landankänfe  sind
in den letzten Tagen in den Gemeinden KirchheNen und
Gladbeck im Münsterlande ausgeführt worden. Die er¬
worbenen Grundstücke, welche eine Gesamtgröße von 980
Preuß . Morgen haben und mit durchschnittlich 3000 M.
pro Morgen bezahlt wurden, sollen meist für industrielle
Anlagen verwendet werden.

— Essen, 13. Juli . Ein Entwurf betreffend die Erwei¬
terung des Stadtkreises Essen ist dem Abgeordnetenhause
zugegangen. Der Entwurf bestimmt, daß die Gemeinden
Borkeck, Altenessen, Bredeneh und Haarzopf mit dem Stadt¬
kreise Essen vereinigt werden sollen. Einige Teile von
Borbeck und Brdeneh werden mit dem Städtchen Ober¬
hausen und Werden vereinigt. Das Gesetz sollte am 1. Juli
1914 in Kraft treten . Dieser Termin wird aber bis zum
1,, Januar 1915 hinausgeschoben werden, weil der Land¬
tag den Entwurf erst im Spätherbst verabschieden kann.
Essen zählte am 15. Oktober 1913 361 612 Einwohner bei
3867 Hektar. Die vier einzugemeindenden Vororte zählten
Zusammen 130 558 Seelen und umfaßten einen Flächen¬
inhalt von 6446 Hektar. Essen erhält durch die Eingemein¬
dung, da Oberhausen und Werder kleine Teile erhalten,
einen Zuwachs von etwa 125 000 Seelen und 6000 Hek¬
tar . Es nähert sich also der Halbmillionenstadt.

— Düsseldorf, 13. Juli . Der Aero-Club de Belgigue
gibt die Ausschreibung des internationalen Wasser¬
flug  ze u g s w e t tb e w er b e s vom 19. bis 26. Septem¬
ber 1914 bekannt. Es sind sieben Teilstrecken vorgesehen.
Die erste führt am 19. von Brüssel nach Rhmwegen, die
zweite am 20. von Nhmwsgen nach Düsseldorf, die dritte
am 21. von Düsseldorf nach Duisburg , die vierte am
22. und 23. von Duisburg nach Lüttich, die fünfte am
24. von Lüttich über ?)voire nach Namure, die sechste
am 25. von Ramur nach Rotterdam und die siebte am
26. von Rotterdam nach Brüssel. Die Strecke Düsseldorf-
Duisburg mutz dreieinhalbmal überflogen werden. Jnsge-

— Trier , 13. Juli . In der französischen Stadt
Montmedh sind zwei Deutsche, Angestellte der Disfer-
dinger Hütte, auf einem Ausflugs wegen Sp i o n a ge¬
lber dach t sverhaftet worden, weil sie einige photogra¬
phische Aufnahmen machten.
samt sind 1518 Kilometer zurückzulegen. Es gelangen
Preise im Werte von 100 000 Franken und mehrere Ehren¬
preise zur Verteilung. Die Aufsicht auf den deutschen
Strecken führt der Deutsche Luftfahrerverband , und Ge--
neralkommissar für Deutschland ist Professor Bamler.
! — Rrusbcrg , 13. Juli . Die Strafkammer verurteilte
iden Rendanten Dirks von der Spar - und Darlehenskasse
in Allagen wegen Unterschlagung  von 70 000 M.
zu 3Hz Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ebrverlult.

— Köln, 13. Juli . Auftrieb : 573 Ochsen, 528
Kühe und Jungrinder , 158 Bullen , 640 Kälber, 6020
Schweine. Preise : Ochsen a) 48—63 resp. 84—90,
b) 48—54 reiv. 84—92. c) 41—47 reib . 75—78. dl

35—39 resp . 66—70, e) 60—64. Kühe a) 47—59 resp.
82—85, b) 42- 46 resp. 75- 78, c) 37—41 resp. 68- 70,
d) 30- 35 resp. 60- 65. Bullen a) 47—50 resp. 79—82,
b) 44—46 resp. 76—78, c) 75- 77. Kälber g) 78—82,
b) 55—60, c) 51—54, d) 45—50. Schweine a) 43—46
resp. 54—58, b) 42—44 resp. 53- 56, c) 41—44 resp.
52—56, d) 41—43 resp. 52—54, e) 42—43 resp. 53
bis 56, s) 40—43 resp. 50—54. — Tendenz: Großs-
Heh ruhig, in schweren alten Ochsen nicht geräumt.

Flitterwochen in Gefangenschaft.
„Hochzeit machen, das ist .wunderschön so we¬

nigstens Heist es in einem alten Berliner Gassenhauer.
Nicht schön aber wars für den 22jährigen Kaufmann
Georg Bogolte aus Godesberg. Er hatte im Jahre 1912
eben den Rock als Einjähriger ausgezogen, als er mit einem
verheirateten Regimentskameraden zusammentraf, der ihm
erzählte, er habe ein Mädchen aus Eschweiler bei Aachen
geheiratet und 66 000 Mark Mitgift erhalten. Da . er
vernahm, daß noch mehr solcher Goldvögelchen in Eschwerler
zu finden seien, entdeckte er sein Herz und machte der an¬
dern Tochter des Hauses einen Heiratsantrag . Bereits um
Weihnachten verlobte das Paar sich und alsbald schien
auch die Heirat geboten. Der Kaufmann wollte nun ein
Zigarrengcschäft gründen , um eine Existenz zu haben, aber
er hatte kein Geld, und der reiche Schwiegervater war
inzwischen in Vermögensverfall geraten. Schließlich erhielt
er ' unter Hinweis auf die ihm zufallende Mitgift von
einer Witwe aus Köln zwei Wechsel über 11 000 M., die
der Kaufmann Bernhard Duell aus Sürth bei Köln mit
6500 M. diskontierte. Mit diesem Gelds richtete Borgolte
in Köln ein Zigarrengcschäft-ein. verkaukre es aber am Tage
vor der Hochzeit an einen Althändler für 300 M. Nun¬
mehr befürchtete Duell, daß der junge Ehemann mit der
Mitgift durchbrennen werde, ohne die Wechsel einzulösen.
Er wandte sich deshalb an den 19 jährigen Privatdetektiv
Hubert Oebels aus Köln, der dann in Eschweiler, wo
eben Hochzeit gefeiert wurde, feststellte, daß der Schwieger¬
vater ohne Mittel sei. Mit dem jungen Ehepaar und
den beiden Schwestern der Frau fuhr der Detektiv im
besten Einvernehmen nach Köln, wo tich die Hochzeits¬
gesellschaft in ein Vergnügnngsetäblissement begab. Nicht
lange dauerte es, da erklärte der nunmehr als Kriminal¬
beamter auftretendc Detektiv dem jungen Ehemann, das
ganze 5>aus sei mit Kriminalbeamten umstellt, wenn er
jetzt nicht die Wechsel bezahle, werde er ihn verhaften.
Vergölte verlangte zum Polizeipräsidium geführt zu wer¬
den,' aber nach längeren erregten Auseinandersetzungen
machte der Detektiv, der natürlich mit dem PolizeiMftdium
nichts zu tun haben wollte, den Vorschlag, die Eheleute
bis zur Erledigung der Wlochselangelegenheit in Schutzhaft
zu nehmen, d. h. mit in ihrer Wohnung zu gehen und
ein Zimmer neben ihnen einzunehmen. In seiner Bedrän-
nis willigte das Paar ein, und bezog ein Zimmer bei
Duell. Hier wurde das junge Paar unter Bewachung
des Oebels gehalten, während die Familienangehörigen
zwischenhindurch versuchten Geld bei Verwandten aufzutrei¬
ben. ' Nirgens aber fanden sie Hilfe, und das Paar durfte
daher das Zimmer nicht verlassen. Von der Wohnung
aus wurden von Oebels und seinen Helfern Telefongespräche
nach auswärtsgeführt , in denen sich Oebels als Kriminal¬
inspektor bezeichnete, und so tat , als wenn er vom Polt-
zeipräsidium aus spräche. Endlich erschien der Bruder
der jungen Frau als Retter in der Rot und erst fetzt hörte
die „Schutzhaft" auf, die vom 7. Mai bis 2. Juni gedau¬
ert hatte . Die Beteiligten hatten sich nunmehr vor der
ersten Strafkammer zu verantworten , die zwei Tage lang
in der Sache verhandelte. . Der Angeklagte Duell wurde

Wegen Wucher und stiretchettsverauvung zü
Gefängnis und 600 M. Geldstrafe verurteilt.
hielt wegen Freiheitsberaubung und unbefug ,(t  kB
maßunq fünf Monate Gefängnis, zwei der MkBf,
mit 50 M. Geldstrafe davon. Der junge Ehem» beItf
muß wegen Betrugs — erhalte die Witwe
weis auf die Mitgift zur Hergabe der Wechstt
auf fünf Monate ins Gefängnis.__

Scherz und Ernst. ^
Das egoistische Personal . Chef:

tes. In Chicago machte ein Arzt, Dr- A! t# tC
der amerikanischen medizinischen GeseUlsy 191'%,^

,„,..e Mitteilungen über von ihm im fgnIteti•
Tieren ausgeführten Herzhoperationen. Dana i

Arztes. In Chicago machte ein Arzt, Dr- Ak tid cr
in der amerikanischen medizinischen ^wsein 1 zgls
sante Mitteilungen über von ihm im ^ §ei>-
Tieren ausgeführten Herzhoperationen. Danaw
normitäten des Herzens, wie z. B . zu sch"G ■
zwischen beiden Herzkammern, auf operativ » Her»
heilt werden. Dr . Werelius fand, daß, wenn ^  xrfor°
folge schwerer Verletzung nur schwach arbeite , Her-
lich ist, den Herzbeutel weit zu öffnen, uwi jft
mehr Bewegungsfreiheit zu geben. Ander v
tödlicher Ausgang nicht zu vermeiden. SNw fecrW
das ' Herz bewirkten nur zeitweise Störung ' , stw
tätigkeit. Genähte Messerwunden heilten ^

Humoristisches. ,  6eü rê .fL
—Das egoistische Personal . Cef: .

nicht, meine Herren , wie Sie sich über drc ue  alle ff''
zung so furchtbar aufregen können. Sie hav j,
kaufmännischen Geist; je weniger Unkosten üCr fa«1 t,
wir haben, desto billiger können wir vo t!

Wirtin : „Und mit zwei Mark werd' *4) »
Huhn auf die Rechnung 1 ' rc(jt w
wei Mark fünfzig; ich bin heuw

Blatter -1

Zeit. Dr . Werelius machte auch . ■.
über die Arbeit des Herzens, indem er das <2
mittelbar an das Herz legte.

frischler das
„Schreib' nur zwei
ter Launs !"

(„Meggendorfcr

Volkswirtschaftlich^ -,
^  Berlin , 13. Juli . Die Einberufung°

Reserven bereitet der Börse eine unangew - ^ ko«""
slitzung -rtt Stöföt » STT>rt &rprn »T illttt _„<»tt er^Die in dieser Maßregel Ĵ jii

tte, tk
iber a

Zuspitzung der italienisch-griechischen Bepc •) .eIt(  n>o
t - j. . . . es _ politische Unsicherheit. ,

Beruhigung
tet aufs neue die
eben eine gewisse Beruhigung eingestellt
Erschütterungen ausgesetzt und erscheint
käufer am hiesigen Platz. Auf der ga ^ _
die Kurse bei mäßigen Umsätzen nach. haß o )ic
geht hiesigen Großbanken die Meldung * gcg°‘ z«
weise Mobilifierur, ' in Italien sich 1̂ » fam
Streikbewegung rlu/te. Im Anschluß
einer allgemeinen Erholung . mmeric-

3]  Bremen, 13. Juli . (Baumwolle).

®on‘aV $ ;« -
loco stetig. 67,25.

Getreidepreise. Am
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R-,
Danzig : W. 20,60, R. 16,70, H. 16,»"-
Stettin . H. 16,40. «> 16,3" ^
Gnesen: W. 19- 19,40, R. 15,20 -15,0»' « „ l4,J
Breslau : W. 19,90- 20,10, R. 16- 1G^ '

H. 15,60- 15,80. _ _ iE

16

Berlin : W. 20,10- 20,30, R. 17-
Hamburg : W. 20,50—20,70, R-

bis 18,30.
19,90, R . 18,30,
20,30- 20,60, R.

-17,20,
17,80 18,1° G-

V

Hannover:
Duisburg:

bis 18,30.
Mannheim : W-

H- 18,8-
17,40' 17,60,

21,50- 21.75.

Tagesordnung
z« der auf Dienstag , den 21 . Juli 1814

nachmittags 8 V2 Uhr im hies. Rathause anberaumten dringenden
Sitzung der Gemeindevertretung.

1. Betrl. Gesuch des Philipp Schäfer von hier um Zurückerstattung
der für ein im Jahre 1913 unbenutzt gebliebenes Wohnhaus
gezahlten Gebäudesteuer an 115 Mk. 50 Pfg.

2. Betrl . Gesuch der Katharina Herr Witwe von hier um Erlaß
der auf ihren Sohn Friedrich Herr pro 1914 veranlagten Ge¬
meindeeinkommensteuervon Mk. . .

3. Betrl. Gesuch des Karl Schmidt I . von hier um Erlaß der
auf ihn pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommensteuer von4 Mk.

4.  Betrl . Gesuch der Emilie Scherf von hier um Erlaß der auf
sie pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommensteuer von 2,40 Mk.

5.  Betrl . Gesuch der Johanna Roth von hier um Erlaß der auf
sie pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommensteuer von 2,40
Mark.

6. Betrl. Genehmigung zu dem zw Moritz Schild von hier und
Genossen einerseits und der Gemeinde Bierstadt anderseits be¬
züglich des Jmobiles Kartenblatt 54 Parzelle Nr. 995/120 Acker
Röderstraße groß 77 qm. unterm 17. Juni 1914 abgeschlossenen
Kaufverträge.

7. Betrl. Gesuch des Carl Seulberger II . von hier um Erlaß der
auf seine Tochter Elise Seulberger pro 1914 veranlagten Ge¬
meindesteuer von 2 Mk . 40 Pfg.

8. Betrl. Gesuch des Fritz Müller von hier um Ermäßigung der
auf ihn pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommensteuer von 4
Mk. auf 2 Mk . 40 Pfg.

9. Betrl. Genehmigung zu dem zw. Wilhelm Bierbrauer von hier
einerseits und der Gemeinde Bierstadt bezüglich des Jmobiles
Kartenblatt 63 Parzelle Nr. 149/69 etc. Straße Ellenbogengasse
12 qm. groß unterm 3. Juli 1914 abgeschlossenen Kaufvertrags.

10. Betrl. Gesuch des Philipp Kilian von hier um Erlaß der auf
seine Tochter Dorothea Kilian pro 1914 veranlagten Gemeinde¬
einkommensteuer von 2,40 Mk.

11. Betrl. Gesuch der Frau Johanna Wendt Witwe, von hier um
Erlaß der auf sie pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommen¬
steuer von 2,40 Mk.

12. Betrl. Genehmigung zu den zw. Karl Christoph Schmidt Ehe¬
leuten von hier einerseits und der Gemeinde Bierstadt bezüglich
des Jmobiles Kartenblatt 54 Parzelle Nr.^987/99 Acker Wies¬
badenerstraße groß 02  qm . unterm 7. Juli 1914 abgeschlossenen
Kaufvertrags.

Bstrstadt, den 9. Juli 1914
Der Bürgermeister: Hofmaun.

ẑ iSpezialkurEi
g6g6n Syphilis,

Geschwüre, Flechten, Harnrüh»
rcnleidcn,

Ehrlieh -Hata 606.
Lichttherapieetc. Blütuntersacli

Dr.med. Wagner
Arzt,

MAINZ, Schnsterstrasse 54, I.
Sprechstunde

tägl . 9—1 u. 6—1/28
ansser Montags.4N 4

U Alle
Frauen!

wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizinal- Drogerie

„Sanitas ",
Mauritinsstratze 5,

709 neben Walhalla.
= Telephon 2115.

n

>| i

Eine Wasserpumpe
zu verkaufen.

Hugo Jause «,
Wilhelmstr. 2.

Die Beleidigung
gegen Herrn Emil Morgen¬
stern nehme ich hiermit

zurück.
Ferdinand Becht.

Inserieren bringt
Gewinn!

Bekanntmachung. bit
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
1. des Maurermeisters Ludwig Wink.
2. des Landmanns Friedrich Vogel II,
3. des Schreiners Carl Will und ,
4. des Gemeindesekcetärs Christian Bitzinge-- ^

sämtlich zu Bierstadt, als Mitglieder des Schulvort W'/s ^
Verbandes Bierstadt von den Königlichen Landroi VestlM̂ ii
unterm 6. Juli 1914 I Nr. 11. 4288 auf Grund 28-»
in § 47 Absatz5 des Lolksschulunterhaliungsgesebbs, M ' cß,
1906 in Verbindung mit der Verfügung der „ vom ĵ ,
Abteilung für Kirchen- und Schulsachen zu W „..Zdau" M
Januar 1908 II . 1520 aus eine sechsjährige Am>
worden ist.

Bierstadt, den 9. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Gesangverein„Frohl̂" |
Bierstadt S

Gegr. 1859.

abends pA,, - |Am Souutag , deu 1» . J »Ui, £ „
8 Uhr findet in unserm Vereinslokal Ga >v
Taunus " eine

Sieges -Feier ^
in Anbetracht unsres großen Erfolges am bot „„ Jß
Wettstreit in Ostheim statt. Für U"̂ 5n unser'' .̂ sict̂ K

!
Vorstand bestens Sorge getragen und stehen #11̂ 1 g
Mitgliedern ein paar recht vergnügte Stun, za j
Wir laden hiermir unsre gesamte Mitgtlevi ' W
zahlreicher Beteiligung herzlichst ein. ^ I

Nächsten Douuersta g Abend

Gesangprobe in der S « -- J
und ist es Pflicht eines jeden Sängers V
scheinen. D - r
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